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Der Arbeitslosenverband-Ortsver-
ein Lübz und Umgebung e.V. nahm
am 31.Mai und am 1.Juni 2013
beim bundesdeutschen Städtewett-
bewerb »Mission Olympic« teil. An-
spruch dieses Events ist es, den
Sport in Deutschlands Städten
nachhaltig zu fördern, Menschen in
Bewegung zu bringen und sie für
mehr Aktivität zu begeistern. Die
Förderung des Breitensports und
bürgerschaftliches Engagement
stehen dabei ganz im Vordergrund.
Nach bis dato fünf Mission Olympic
Runden hatten sich 194 Städte und
über 8.600 Sportinitiativen bewor-
ben. Mehr als 1,4 Millionen Men-
schen waren sportlich aktiv. Der
Titel »Deutschlands aktivste Stadt«
wird 2013 in drei Größenkategorien
vergeben. In der Kategorie der klei-

nen Städte bis 25.000 Einwohner
trat Lübz gegen Montabaur (Rhein-
land-Pfalz) an. Das Finale war für
unsere Region ein einmaliges Erei-
gnis. Es ging in dem zweitägigen
Ereignis darum, möglichst viele Ak-
tivitätspunkte zu sammeln. Das ge-
schah an unterschiedlichen Sta-
tionen und im ganzen Stadtgebiet
verteilt. Besucher jeden Alters fan-
den mit Bewegungsangeboten Be-
geisterung für einen aktiven Le-
bensstil. Kreative Ideen, wie Bier-
kästen stapeln, Gruppengymna-
stik, Milchkannenrennen, Strohbal-
len rollen, Radwanderungen, Auto
ziehen, Hüpfburg u.v.m., verliehen
der sehr gut besuchten Veranstal-
tung den Charakter eines Volksfes-
tes. Der Arbeitslosenverband  be-
teiligte sich hierbei auf dem Sport-

platz in der Feldstraße mit Pendel-
kegeln und einem Staffellauf  Stel-
zen gegen Ski. Auch diese Station
ist begeistert angenommen wor-
den. Am  20.09. und 21.09.2013,
an diesen beiden Tagen hat Monta-
baur dann an der Mission Olymic
teilgenommen. Wir vom Arbeitslo-
senverband hatten hierfür natürlich
fest die Daumen gedrückt. Und es
ist geglückt: Lübz hat es dann mit
einem zweiten Platz aufs Sieger-
treppchen geschafft. Das Sport-
angebot ist über das Event hinaus
durch mehrere Angebote erweitert
worden. Damit ist das erstrebte Ziel
erreicht worden. Die Teilnahme an
dieser sportlichen Veranstaltung
war für alle ein großer Gewinn.        

Dr. Heiko Hahnel 
(stellv. Vereinsvorsitzender)  

Lübz auf dem Weg zu Deutschlands 
aktivster Stadt 2013

EinEin DANKESCHÖNDANKESCHÖN ans Lübzer Team! ans Lübzer Team! 

1.000 Euro gingen an den ALV-Ortsverein Lübz 
Der NDR feierte seine 200. Sommertour am 23. und 24. August 2013 in Lübz, auf
dem Brauereigelände mit Stargast LENA. Keine NDR-Sommertour ohne Stadt-
wette. In Lübz fand die Nordmagazin-Stadtwette schon am Freitag statt, zum
Auftakt des großen Lübzer Brauerei-Festes. Hier traten in der Nordmagazin-Live-
sendung von 19.30 bis 20.00 Uhr das Lübzer Team gegen das NDR-Team im gro-
ßen BIERKASTENSTAPEL-SPIEL an. Jedes Team bestand aus drei Mitgliedern,
es galt innerhalb von zwei Minuten so viele Bierkästen in die Höhe zu stapeln wie
möglich. Dazu stand ein spezielles Klettermodul zur Verfügung, an dem schon ab
17.30 Uhr alle Lübzer trainieren konnten. Das NDR-Team bestand aus Kathrin
Feistner, Frank Breuner und einem Bandmitglied von Marquess. Im Lübzer Team
waren Mitarbeiter der Brauerei und Einwohner von Lübz. Die Lübzer schlugen
das NDR-Team und gewannen 1.000 €, die sie dann an den ALV weiterreichten.

Fotos: Heiko Hahnel 
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Verein für Sozialgeschichte des 20. und 21. Jahrhunderts e.V.:

Sozial.Geschichte Online braucht neue Unterstützer
Von Martin Hardt

Der erste Schritt zur Rettung,
der ist schon getan. Seit Januar
2015 wird die Internetzeitschrift
»Sozial.GeschichteOnline« vom
Verein für Sozialgeschichte des
20. und 21. Jahrhunderts e.V.
herausgegeben. Die Zeitschrift
finanziert sich derzeit über einen
Beitrag von der Stiftung für So-
zialgeschichte des 20. Jahrhun-
derts in Bremen und privaten
Spenden. Das ist der Knack-
punkt. Die Förderung durch die
Stiftung, hinter der die Urgrün-
der der Zeitschrift Karl Heinz
Roth und Angelika Ebbinghaus
stehen, läuft in diesem Jahr aus,
so Max Henninger vom Träger-
verein für Sozialgeschichte des
20. und 21. Jahrhunderts e.V.

»Die einzelnen Hefte erschei-
nen weiterhin unter dem Dach
der Internetplattform DuEPu-
blico der Universität Duisburg-
Essen. Wie bisher können die
Beiträge kostenfrei als pdf-Da-
teien heruntergeladen werden.«,
so ist es in der Ankündigung der
aktuellen 19. Ausgabe vom Ap-
ril dieses Jahres nachzulesen.

Allein das Archiv von Sozi-
al.Geschichte Online ist für viele
eine Goldgrube der Information.
Hier kann der Besucher nicht nur
die Entwicklung des Projekts
zum heutigen Podium intellek-
tueller Auseinandersetzung mit
sozialgeschichtlichen Fragen
nachvollziehen. Über 19.000
Mal wurde seit 2004 auf ver-
gangene Online-Ausgaben von
Texten zurückgegriffen, was zu

überprüfen ist, wenn man den
Statistik-Button auf der Sozial-
geschichte-online-Seite von
DuEPublico anklickt.

Max Henninger und Peter
Birke von der Uni Hamburg sind
die Ansprechpartner für das
bunte, derzeit zwölfköpfige
Team aus Autoren mit oder ohne
Hochschulbindung, die ihre
Beiträge kostenfrei zur Verfü-
gung stellen und über das ganze
Land verteilt sind. Für Hennin-
ger ist das Projekt schon deshalb
Herzensangelegenheit, weil es
eine Institution an der Nahtstelle
zwischen akademischer For-
schung und politischer Argu-
mentation im Hier und Jetzt ist.

Entsprechend wird Sozi-
al.Geschichte Online auf der
Historikerplattform im Internet

H / Soz / Kult beschrieben, an der
die Berliner Humboldt-Univer-
sität maßgeblich beteiligt ist:
»Die Zeitschrift hat ein beson-
deres Interesse an einer außer-
akademischen sozialgeschicht-
lichen Forschungs- und Theo-
riearbeit. ... Die Zeitschrift ist
offen für ideen- und kulturge-
schichtliche Zugänge sowie für
Spezialuntersuchungen, etwa in
den Bereichen Medizin- oder
Wissenschaftsgeschichte.«

Auch das ist leicht zu über-
prüfen. Das neue Heft von Sozi-
al.Geschichte Online ist als PDF
auf DuEPublico erschienen, mit
Beiträgen von Christoph Gol-
lasch über das KZ Sonnenburg,
Sylvia Wagner über Arzneimit-
telstudien an Heimkindern, Ralf
Ruckus zu Li Minqi und dem be-

vorstehenden Kollaps Chinas,
Mario Becksteiners Beitrag zu
Jacques Rancière, Gerhard
Hanlosers Kritik der Thesen des
Historikers Timothy Snyder und
einem Interview mit Peter Cole
zur Geschichte der IWW (In-
dustrial Workers of the World,
Anm.) in Philadelphia.

Der Verein für Sozialge-
schichte des 20. und 21. Jahr-
hunderts e.V.ruft auf, ihn durch
eine Spende oder eine (Förder-)
Mitgliedschaft zu unterstützen.
Die Vereinsmitgliedschaft kos-
tet fürNormalverdienerInnen80
Euro und für Geringverdiene-
rInnen 10 Euro jährlich; För-
dermitglieder dürfen ihren Bei-
trag selbst festlegen. Neue Spen-
der und Mitglieder sollten eine
E-Mail- und eine Postadresse

mitteilen, damit Spendenquit-
tungen verschickt werden kön-
nen.

Mitgliedsanträge und andere
Anliegen bitte an SGO-Ver-
ein@janus-projekte.de oder den
Verein für Sozialgeschichte des
20. und 21. Jahrhunderts e.V.,
Cuvrystraße 20a, (Briefkasten
30), D-10997 Berlin

Konto: Verein für Sozialge-
schichte des 20. und 21. Jahr-
hundertse.V., IBAN:DE091002
0500 0001 4225 00, BIC:
BFSWDE33BER, Bank für So-
zialwirtschaft

www.sozialgeschichteonline.
wordpress.com
www.duepublico.uni-duisburg-
essen.de
www.hsozkult.de/journals

Nachrichten

60.000
Ehrenamtler
Das neue Präsidium der Deutsche
Verkehrswacht e. V. (DVW) will
die ehrenamtliche Arbeit weiter
stärken. Das wurde auf seiner
konstituierenden Sitzung Anfang
Oktober beschlossen. In den
bundesweiten Verkehrssicher-
heitsprogrammen der DVW
führten die örtlichen Verkehrs-
wachten im vergangenen Jahr in
Deutschland 8.400 Veranstal-
tungen durch und erreichten da-
mit etwa 1,7 Millionen Men-
schen. Aufgewendet hätten sie
dafür rund 216.000 ehrenamtli-
che Stunden. Die Verkehrs-
wachten vor Ort zählen rund
60.000 ehrenamtlich Tätige. Sie
sind in mehr als 600 Orts-, Ge-
biets- und Kreisverkehrswachten
organisiert. Wer sich hier enga-
gieren möchte, kann sich über die
Verkehrswacht vor Ort oder bei
der zuständigen Landesver-
kehrswacht informieren. mwh

www.deutsche-verkehrswacht.de

Buchtipp

Ratgeber Recht
im Ehrenamt
Wer ehrenamtlich in einem
Verein arbeitet, sieht sich
auch vor juristische Fragen
gestellt. Diese betreffen nicht
nur Formalien wie die Sat-
zung, sondern auch die Ver-
einsmitglieder. Der Ratgeber
»Vereinsrecht und Ehren-
amt« erklärt prägnant die
steuerliche Behandlung von
Zahlungen und Aufwendun-
gen, die Haftungs- und Absi-
cherungsfragen bei Personen-
und Sachschäden u. v. m.
Vereinsrecht und Ehrenamt,
Das Handbuch für alle Eh-
renamtler, Bernd Jaquemoth,
Verbraucherzentrale NRW,
Softcover,192 Seiten, 12,90 €

Stiftung erreicht mit Bildungsinitiative 29.700 Kitas, Horte und Grundschulen

Zehn Jahre »Haus der kleinen Forscher«
Die gemeinnützige Bildungs-
initiative »Haus der kleinen
Forscher« feiert zehn Jahre
Einsatz für bessere Bildungs-
chancen von Mädchen und
Jungen. im Kita- und Grund-
schulalter in den Bereichen Na-
turwissenschaften, Mathema-
tik und Technik. Partner der
Stiftung sind die Helmholtz-
Gemeinschaft, die Siemens
Stiftung, die Dietmar Hopp
Stiftung und die Deutsche Te-
lekom Stiftung. Gefördert wird
die »Haus der kleinen For-
scher« seit 2008 vom Bundes-
ministerium für Bildung und
Forschung.

Das »Haus der kleinen For-
scher« ist in den vergangenen
Jahren zur größten Initiative für
frühe Bildung in Deutschland
geworden. Dank des starken

Engagements von 225 Netz-
werkpartnern erreicht die Stif-
tung mit ihren Angeboten heute
rund 29.700 Kitas, Horte und
Grundschulen. Die gemeinsa-
men Anstrengungen haben da-
zu geführt, dass rund 1,9 Milli-
onen junge Menschen vom
»Haus der kleinen Forscher«
profitieren konnten.

Fast überall in Deutschland
können pädagogische Fach-
und Lehrkräfte aus Kitas, Hor-
ten und Grundschulen mittler-
weile das Fortbildungsangebot
bei einem der lokalen Netz-
werkpartner wahrnehmen, so
eine Presseerklärung. Dabei re-
agiert das »Haus der kleinen
Forscher« auch auf aktuelle
Entwicklungen. Zum Thema
»Geflüchtete Kinder – wie kann
Integration durch Bildung ge-

lingen?« brachte die Stiftung im
Dezember 2015 Vertreterinnen
und Vertreter aus Politik und
Wissenschaft zusammen und
rief das Projekt »Digitale Ser-
vice-Plattform Integration
(DSI)« ins Leben. Auf www.in-
tegration.haus-der-kleinen-
forscher.de erhalten pädagogi-
sche Fach- und Lehrkräfte In-
formationen zur gelingenden
Integration geflüchteter Kinder
und können sich austauschen.

Auf der Jubiläumsfeierlich-
keit im September dieses Jahres
in Berlin sagte Prof. Jürgen
Mlynek, Vorsitzender des Stif-
tungsrates: »»Kinder, die for-
schend und entdeckend lernen,
begegnen unbeantworteten
Fragen mit Neugier und dem
Wunsch, Antworten zu finden.
Gemeinsam mit ihren Bezugs-

personen erleben die Kinder
Freude am Entdecken und Ver-
stehen dieser Welt. Das »Haus
der kleinen Forscher« setzt sich
dafür ein, dass Mädchen und
Jungen den schnellen Wandel
und die wachsende Komplexi-
tät nicht als Bedrohung, son-
dern als Chance begreifen. «

Auch wer keine pädagogi-
sche Fach- oder Lehrkraft ist,
kann die Ziele der Bildungsini-
tiative unterstützen. Sie bietet
Unterstützung beim »For-
schen« mit dem eigenen Kind,
vermittelt »Kita-Patenschaf-
ten« zur praktischen Unter-
stützung der ErzieherInnen und
freut sich natürlich auch über
Spenden. mwh

www.
haus-der-kleinen-forscher.de.

Die Spielleute
ziehen Bilanz
Von Dieter Frackowiak

Spielleutevereine, Spiel-
manns- und Fanfarenzüge,
Schalmeienkapellen, relativ neu
auch Dudelsack- und Drum-
bands haben überwiegend im
ländlichen Raum ihr Zuhause.
Damit rechnen auch die meisten
Kommunen. In den neuen Bun-
desländern sind noch knapp
7.000 Spielleute allein im Sport
organisiert. Ende 1989 waren es
noch 16.000. Aktuell dürften es
nochmals gut 1.200 aus den Lan-
desblasmusikverbänden, den
Feuerwehrlandesverbänden und
den Nichtorganisierten sein. Die
meisten Spielleutevereine gibt es
in Sachsen und Thüringen. Aber
auch Mecklenburg-Vorpom-
mern weist 24 Vereine mit 1.200
Mitgliedern auf.

Ein spezieller Höhepunkt sind
in den neuen Bundesländern die
jährlichen Meisterschaften.
Landesmeister 2016 wurden u.a.
in Sachsen der Spielmannszug
Radeberg bei den Erwachsenen
und beim Nachwuchs, in Sach-
sen-Anhalt, der Spielmannszug
Bernburg bei den Erwachsenen
und der Spielmannszug Hettstedt
beim Nachwuchs. In Branden-
burg/Berlin holte sich der Mit-
tenwalder Spielmannszug beide
Titel. In Mecklenburg-Vorpom-
mern tat das der Fanfarenzug
Neustrelitz. Sieger der »Fanfa-
ronade« in Marsch und Show
wurde der Fanfarenzug Potsdam.

Für 2017 bereits feststehende
Meisterschaftstermine sind die
»Fanfaronade« am 17.06. in
Großräschen, die Landesmeis-
terschaften Sachsens am 17./18.
06. in Markkleeberg, die von
Sachsen-Anhalt am 02.09. in El-
bingerode und die von Mecklen-
burg-Vorpommern am 27.05. in
Neubrandenburg. Thüringen
und Brandenburg/Berlin haben
sich noch nicht festgelegt. Das
Ereignis wird die WM, verteilt
auf 3 Juliwochenenden, im nie-
derländischen Kerkrade sein, wo
die Spitzen der deutschen Fanfa-
renzüge aus Potsdam, Straus-
berg, Dresden und Neustrelitz
sicher vertreten sein wird.

www.bdmv-online.de

ANZEIGEN

19. Erwerbslosenparlament tagt am 28. Oktober in Schwerin

Endstation Langzeitarbeitslosigkeit? Nicht mit uns!
Das Erwerbslosenparlament des
Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern tagt Ende Oktober. Im
Herbst 1998 von über 250 Ver-
tretern aus mehr als 40 Verbän-
den, Vereinen und Organisatio-
nen Mecklenburg-Vorpom-
merns gegründet, vertritt das
Erwerbslosenparlament die Er-
werbslosen des Landes gegen-
über der Politik. Schon im Jahr
2002 wurde ihm der Regine-
Hildbrandt-Preis für Solidarität
bei Arbeitslosigkeit und Armut
verliehen. Das Erwerbslosen-
parlament wählt jährlich seinen
Erwerbslosenbeirat aus 23 Ver-
treterinnen und Vertretern der
Mitgliedsorganisationen.

»Ein erstes Ziel muss sein,
dass künftig kein Kind mehr in
einer Familie aufwächst, die
ausschließlich auf staatliche
Transferleistungen angewiesen
ist!«, heißt es in einer Presseer-
klärung des Parlaments vom
September dieses Jahres mit vie-
len weiteren Forderungen.

»Endstation Langzeitar-
beitslosigkeit? Nicht mit uns!«
Das ist das Thema des 19. Er-
werbslosenparlamentes, es fin-
det am 28. Oktober 2016 in
Schwerin, von 10.00 bis 13.00
Uhr in der Ritterstube, in der
Ritterstraße 3 statt.

www.alv-mv.jimdo.com Aktion des 15. Erwerbslosenparlaments 2013 vor der Schweriner Staatskanzlei. Foto: alv- mv/Jörg Böhm

Initiative Transparente Zivilgesellschaft:

Gemeinnutz scheut das Dunkle nicht
Warum eigentlich nicht mit-
machen? Die Initiative Trans-
parente Zivilgesellschaft wurde
im Juni 2010 von Transparency
International Deutschland ins
Leben gerufen und wendet sich
an alle gemeinnützigen Orga-
nisationen vom Verein bis zur
Stiftung oder gGmbH. Derzeit
haben sich nur 786 Organisa-
tionen dieser Art dazu durch-
gerungen. Allein beim DFB sind
25.075 Klubs gemeldet. Nun
gut, bei dem einen oder anderen
wäre Mitgliedschaft bei der
Initiative Transparente Zivil-
gesellschaft schon hinterfrag-
bar. Aber der wird durch Auf-
spaltung seiner Geschäftsbe-
reiche schon vorgesorgt haben
und es geht ja ums Prinzip.

Die Beantwortung der zehn
Fragen für den durchschnittli-
chen Vereinsvorsitzenden oder
-buchhalter dürfte jedenfalls
kaum eine große Aufgabe sein.
Es geht um die Einführung ei-
ner offensichtlich revolutionä-
ren, guten Sitte zu sagen, wer
man genauer ist und woher das
Geld kommt, wenn man für das
Gemeinwohl tätig ist.

Dazu zählen unter anderem
die Satzung, die Namen der we-
sentlichen Entscheidungsträger
sowie Angaben über Mittel-
herkunft, -verwendung und
Personalstruktur. Es gibt einen
Leitfaden zur Beantwortung
der Fragen. Wer die Selbstver-
pflichtungserklärung unter-
zeichnet, diese Daten an leicht

zugänglicher Stelle im Internet
zu veröffentlichen, ist nach ei-
ner Überprüfung dabei. Die er-
folgt durch ehrenamtliche Mit-
arbeiter und ist kostenlos. Da-
nach erhält man das Logo der
Initiative, das auf der Home-
page mit den eingestellten Da-
ten verlinkt wird.

»Der Nonprofit-Sektor in
Deutschland hat in den letzten
Jahren enorm an Gewicht ge-
wonnen. Vereine, Stiftungen,
gemeinnützige GmbHs, Selbst-
hilfegruppen, Gesundheitsein-
richtungen, Verbraucherorga-
nisationen, Umweltschutz-
gruppen oder Bürgerinitiativen
tragen erheblich zur Gestaltung
unseres Landes im Sinne einer
verantwortungsbewussten,

demokratischen Bürgergesell-
schaft bei. Zu Recht genießen
sie ein hohes Ansehen und Ver-
trauen in unserer Gesellschaft.

Während sich aber Politik
und Wirtschaft seit Jahren mit
umfangreichen Rechen-
schaftsforderungen durch ge-
setzliche Offenlegungspflich-
ten, Nicht-Regierungsorgani-
sationen und kritische Medien
konfrontiert sehen, ist der
Nonprofit-Sektor davon bisher
weitgehend verschont geblie-
ben.« begründet Transparency
International die Initiative.
Aber schwarze Schafe gibt es
auch hier. mwh

www.transparency.de/Initiative-
Transparente-Zivilg.1612.0.html
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